"Wir sind alle verwelkt wie die Blätter, 
und unsere Sünden tragen uns davon wie der Wind." 
Gabriele Scherle
(Jes 64,5)

Vorbereitung:
Viele braune Herbstblätter, Teelichter für alle Besucherinnen und Besucher und mindestens zwei große Kerzen, an denen die Teelichter zur Fürbitte angezündet werden können. Evtl. meditative Musik vom Band  z.B: Officium, Jan Garbarek, The Hillard Ensemble. Neben der Liturgin/dem Liturgen sollte eine andere Stimme den Satz aus Jes 64,5 sprechen (vgl. Meditation).
Jede und jeder bekommt am Eingang ein Herbstblatt und das Gesangbuch
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Orgel oder Instrumentalkreis
Einstimmung 
Das Kirchenjahr geht zu Ende. In dieser Woche stellen wir uns in den Kirchen der dunklen Abgründigkeit des Lebens. Volkstrauertag, Buß- und Bettag, Ewigkeitssonntag. - Tage der Trauer und der Besinnung. Die Blätter, die sie erhalten haben, spiegeln dies wider: Herbst des Lebens. 
Heute, am Buß- und Bettag sollen sie helfen, uns zu besinnen. Der lautlose Abfall vom Baum des Lebens - darum soll es heute Abend gehen.
Ein meditativer Gottesdienst soll es sein, das heißt, es werden Zeiten der Stille, des Einstimmens und Ausklingens vorkommen. Zwischen der Besinnung werden wir Lied 178,9 und Lied 181,6 singen - wenn sie später einfach mit einstimmen...

Lasst uns nun beginnen mit dem Lied: 473, 1-4 Mein schönste Zier....

Lied: Mein schönste Zier, EG 473, 1-4
Votum
Wir sind versammelt 
im Namen Gottes, der Quelle allen Lebens, 
im Namen Jesu Christi, Grund unserer Hoffnung,
und im Namen des Heiligen Geistes, der Kraft, die uns immer wieder hilft uns zu öffnen.
Psalm 34, EG 718 (im Wechsel)
Orgel

Meditation / Besinnung I

Das Kirchenjahr geht zu Ende. Draußen ist es dunkler geworden, Herbst. Und auch die kirchlichen Feiertage sind Tage, an denen wir uns mit Dunklem konfrontieren. 
Im Kirchenjahr geht es jetzt um den Herbst des Lebens: Volkstrauertag vergangenen Sonntag - dann Ewigkeitssonntag. Und dazwischen, heute, Buß - und Bettag. 
Ein Woche der Besinnung, der Rückschau auf die schmerzlichen Spuren, die die Geschichte in unserem Leben im vergangenen Jahr und all den Jahren zuvor hinterlassen hat.
Wir trauern um die Toten der Kriege von heute und von gestern – wir trauern um unsere Toten des vergangenen Jahres.
Und dazwischen, am Buß- und Bettag, trauern wir um uns. 
Wir schauen zurück auf all das, womit wir uns und anderen das Leben schwer machen. 
Wir gehen in dieser Woche in uns, nach innen, und schauen, wie es um uns steht - wie es um uns steht wenn wir vor unser Gewissen und wenn wir einmal vor Gott (unseren Richter) treten.
Als Hilfe zur Besinnung haben sie alle ein Blatt in die Hand bekommen. 
Ich will es jetzt verbinden mit einem Wort des Propheten Jesaja, das uns begleiten wird:
"Wir sind alle verwelkt wie die Blätter, und unsere Sünden tragen uns davon wie der Wind."
Vielen gefällt der Herbst wegen der bunten Blätter der Bäume. Bunt und schön, und doch Vorboten des Todes - die braunen Blätter in unserer Hand . 
Zwischen Stiel-Ende und Ast hat sich langsam eine Korkschicht gebildet. Der Lebenssaft, der aus dem Ast in die Blätter fließt, wird abgeschnürt - schließlich ganz blockiert. Die Blätter werden langsam trocken und zerbrechlich. Sie verlieren zunehmend den Halt. Ein Herbststurm genügt, um sie wegzufegen. Dann vermodern sie schließlich am Boden, wie jetzt überall draußen.
"Wir sind alle verwelkt wie die Blätter, und unsere Sünden tragen uns davon wie der Wind."
Wo bilden sich die KORKSCHICHTEN in meinem Leben? 
Wo beginne ich abzusterben?
Wo haben sich bei mir Trägheit und Gleichgültigkeit breit gemacht? 
Erreicht mich noch der stumme Schrei der Einsamen neben mir, der stumme Schrei der Gequälten dieser Erde durch die Medien? Höre ich das Seufzen der geschundenen Kreatur? Todesschweigen der Wälder - brüllende Tiere auf Transporten – Wassermassen und Dürre? 
Ich spüre meine KORKSCHICHT. Kann sie noch etwas durchdringen?
STILLE
Lied 178.9 "Kyrie"
(mehrfach + Stille)
Meditation/Besinnung II
"Wir sind alle verwelkt wie die Blätter, und unsere Sünden tragen uns davon wie der Wind."
Auch in unserer Beziehung zu Gott gibt es diese KORKSCHICHT, die den langsamen und lautlosen ABFALL vorprogrammiert?
Wir sind ja auch wie Blätter am Baum Gottes oder wie Reben am Weinstock Christi. Grüne Blätter sind wir, wenn uns Gottes Liebe durchfließt, wie der Saft die Äste eines Baumes und seine Blätter...
Das Wasser der Taufe und der Saft des Weines beim Abendmahl, sie erinnern daran. Wasser, das die Haut benetzt, Wein der die Adern durchrauscht - sinnliche Eindrücke von der Liebe Gottes, die uns umspült, durchdringt, verwandelt, mitreißt...
Und doch: Immer wieder bildet sich langsam eine KORKSCHICHT. Der Lebenssaft erreicht die Blätter nicht mehr. Wir beginnen auszutrocknen - wie das Blatt in unseren Händen. 
"Wir sind alle verwelkt wie die Blätter, und unsere Sünden tragen uns davon wie der Wind."
Es scheint, Gott braucht unsere sehnsüchtigen Gebete und Bitten nicht.
Was macht es aus, ob wir uns Zeit nehmen für Gott, für Gebet und die Gemeinschaft mit anderen Christen und Christinnen?
Was macht es aus, ob wir uns um die Nöte unserer Mitmenschen, die Probleme der Welt sorgen?
Haben wir nicht genug mit uns zu tun?
"Wir sind alle verwelkt wie die Blätter, und unsere Sünden tragen uns davon wie der Wind."
Lied 181.6 "Laudate omnes..", möglichst ohne Orgel, eine oder einer stimmt an.
(mehrfach + Stille)
Meditation/Besinnung III

"Wir sind alle verwelkt wie die Blätter, und unsere Sünden tragen uns davon wie der Wind."
Ganz unauffällig verdunstet der Glaube, wie die Feuchtigkeit eines Blattes - und es wächst die Bequemlichkeit.
Langsam trocknet die Verbindung zu Gott in mir aus. Ich beginne mich zu verfärben.
Vielleicht wirke ich nach außen sogar attraktiv, wie die schönen Farbtöne herbstlicher Blätter. Und ist es nicht so, außen glänzt vieles, Schönheit, Erfolg, Luxus - doch wie´s da drinnen aussieht, geht niemand was an.  
"Wir sind alle verwelkt wie die Blätter, und unsere Sünden tragen uns davon wie der Wind."

Aber dann - ein Herbststurm, eine schwere Krankheit, ein Misserfolg, ein Schicksalsschlag - der wirtschaftliche Konkurrenzkampf, der mich arbeitslos macht; die Vergiftung der Umwelt, die mir die Luft zum Atmen nimmt; die kriegerischen Auseinandersetzungen, die immer näher kommen... 
Ich falle wie ein Herbstblatt lautlos zu Boden. Kein Glaube trägt mich mehr. Gleichgültig bin ich geworden - gleichgültig gegenüber Gott und den Menschen. 
"Wir sind alle verwelkt wie die Blätter, und unsere Sünden tragen uns davon wie der Wind."
Und doch: Wir können etwas gegen die KORKSCHICHT tun. Gott sei Dank. Wir müssen uns nicht trennen vom Lebensstrom, der von Gott ausgeht.
Die Korkschicht, die uns langsam vom Baum des Lebens loslöst - diese KORKSCHICHT muss nicht wachsen. Der lautlose ABFALL muss nicht sein.
Wir können nach innen gehen, den Strom des Lebens wieder spüren, den Ast und den Stamm. Wir sind miteinander verbunden. 
Wir können uns öffnen für diesen Lebensstrom, wie das Blatt für den Saft des Baumes. Nicht nur auf die eigene Kraft vertrauen, nicht im eigenen Saft schmoren.
Der göttlichen Kraft zutrauen, dass sie unsere KORKSCHICHT durchdringt - uns erreicht, uns nährt, uns nicht fallen lässt.
Nehmen Sie Ihr Blatt mit nach Hause. Fragen Sie sich beim Anblick ab und zu: Bin ich noch ein lebendiges grünes Blatt am Baum Gottes, am Weinstock Jesu Christi? Oder stehe ich in der Gefahr des lautlosen Abfalls?
Lasse ich mich anrühren von der Ungerechtigkeit und Friedlosigkeit um mich herum - vom Leid der Mitmenschen und aller Kreatur? Oder ist meine KORKSCHICHT undurchdringlich geworden?
Eine ernste Frage. Von ihrer Beantwortung hängt mehr ab, als wir glauben. Amen
Instrumentalkreis
Fürbitten (Kerzen) mit Lied 789.6 "Kyrie"
Stilles und freies Gebet mit Anzünden von Kerzen
Ich lade Sie nun ein, Gott all ihre Sorgen und Nöte zu bringen, 
die Menschen, die ihnen am Herzen liegen, 
die Konflikte, die sie belasten, 
die Schuld, die sie drückt.
Wenn sie möchten, nehmen Sie dazu ein kleines Teelicht, zünden Sie es an und bringen Sie es nach vorne zum Altar.
Gebet
Lasst uns beten für alle, die Gott suchen -
dass Gott sich finden lässt.
Für die, die meinen Gott zu besitzen,
dass sie sich wieder auf den Weg machen.
Darum rufen wir zu dir:
Wir bitten dich, erhöre uns
Lasst uns beten für alle, die die Zukunft fürchten,
dass sie nicht resignieren.
Für alle, die gescheitert sind,
dass sie noch einmal anfangen dürfen.
Darum rufen wir zu dir:
Wir bitten dich, erhöre uns
Lasst uns beten für alle, die sich verloren fühlen, 
dass sie ein Zuhause finden.
Für die Einsamen, dass einen Menschen finden.
Darum rufen wir zu dir:
Wir bitten dich, erhöre uns
Lasst uns beten für alle, die heute allein sind,
weil sie ihre Männer und Söhne im Krieg, 
oder ihre Eltern und Kinder während der Flucht verloren haben.
Darum rufen wir zu dir:
Wir bitten dich, erhöre uns
Lasst uns beten für die Menschen in Israel und Palästina, 
dass die Spirale der Gewalt durchbrochen wird.
Darum rufen wir zu dir:
Wir bitten dich, erhöre uns
Lasst uns beten 
für die Menschen in den Kriegsgebieten unserer Tage, 
die zwischen den Fronten zerrieben werden, 
deren Leben Tag für Tag bedroht ist, 
die nicht aus noch ein wissen.
Darum rufen wir zu dir:
Wir bitten dich, erhöre uns
Wir beten weiter und bringen in der Stille all das vor Gott, was uns sonst noch auf dem Herzen liegt.
Wenn Sie möchten, nehmen Sie dazu ein kleines Teelicht, zünden Sie es an und stellen es auf den Altar.

Aktion mit Kerzen 
(Hilfreich ist es wenn die Aktion mit Musik unterlegt wird)
Licht geht auf in der Welt, erhellt und verwandelt.
Liebe geht auf in der Welt,
ermutigt und stärkt.
Licht und Liebe schaffen Himmel und verströmen sich auf die Erde.
Abendmahl (ohne liturgische Gesänge)
Wir wollen miteinander Brot und Wein teilen in der einfachen Form, wie es Jesus getan hat. So stärken wir unsere Sehnsucht nach dem alles umfassenden Frieden Gottes. Und wir halten die Hoffnung wach, dass Gott nicht unser Verderben will und uns immer einen neuen Anfang ermöglicht. Auch heute Abend.
Abendmahlsgebet

Gott, 
Vater, von dem alles Leben kommt,
Mutter, die alles empfängt und trägt.
Segne das Brot
Sieh es an mit den Augen der Liebe
und es verbindet
Leg deine gütige Hand darauf
und es schmeckt
Hauch es an mit deinem Atem
und es macht lebendig
Durchdring es mit deiner Kraft
und es nährt den Leib, die Seele, den Geist
Erfüll es mit deiner befreienden Gegenwart
und wir sind deine Söhne und Töchter
Schwestern und Brüder
Segne diesen Wein
Sieh ihn an mit den Augen der Liebe
und er macht selig
Lege deine gütige Hand darauf
und er mundet
Hauch ihn an mit deinem Atem
und er rauscht in unseren Adern
Durchdring ihn mit deiner Kraft
und er beschwingt den Leib,
die Seele, den Geist

Erfüll ihn mit deiner befreienden Gegenwart
und wir sind frei und froh
verbunden, vermählt
Dein Liebesbund auf Erden.
(Anton Rotzetter)
Vaterunser
Einsetzungsworte

So tun wir auch das, was Jesus getan hat,
in der Nacht, da er verraten ward:
Jesus nahm das Brot, dankte und brach's
und gab es seinen Jüngern und sprach:
Nehmet hin und esset,
das ist mein Leib,
der für euch gegeben wird,
solches tut zu meinem Gedächtnis.
Ebenso
nahm er nach dem Mahl den Kelch,
dankte und gab ihnen den und sprach:
Nehmet hin und trinket alle daraus,
dieser Kelch ist der neue Bund in meinem Blut,
das für euch und für viele vergossen wird
zur Vergebung der Sünden.
Solches tut, so oft ihr's trinkt,
zu meinem Gedächtnis.
Deinen Tod, o Herr, verkünden wir
und deine Auferstehung preisen wir,
bis du kommst in Herrlichkeit.
Einladung
Wir wollen uns gegenseitig das Brot brechen und reichen. Dazu hält unsere Nachbarin die Schale und wir brechen das Brot für sie oder ihn.
Anschließend nehmen wir uns selber vom Wein (oder Saft). Empfangen und nehmen - beides gehört zusammen.
Lied: Der Mond ist aufgegangen, EG 482,1-5
Abkündigungen

Segen
Orgel oder Instrumentalkreis
Gabriele Scherle
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